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etat ber ©iäbte, ohne baß ei gelingen wollte, einen
SluSweg z« finben. ©ort aber, wo bie EOÎuffen intaft
blieben, äußerten ßdj anbete (grfdjeinungen an ben

3ementbi^tungen, bie auch nid)t p ben SSorteilen p
gafften waren. Ste in ben gäfatten unb im Urin, be»

fonberi aber in ben Hbwäffetn tnbußrietler Stabil ffemeritS
jufpenöterten, fdjroäd)etit unb ßärfern ©äuren beroirlten,
roenn auch nur tangfam, fo bodj ßdjer, eine Hußöfung
ber Qementfuge, mai roieber Unbicfftheiten pr fÇoïpje

batte, unb btefer SRangel trat bann in fo großem SRaße
auf — weil bodj bie SRobre unb beren SSerbi^tungen
nietft gang gleichmäßig in Unfprudf genommen mürben
— baß bann bie Soften für bie SluSroechSlung, refpeîiioe
Srneuerung ber SRuffetwetbiehiungen mit all ben übrigen
Mannten Slnnehmlidjfelten, mie fie ba§ Slufcelßen unb
ßußhütten oon Kanalißerungen mit ßcß brtngen, tas
Ungemeffene fliegen. @S galt alfo, etn SSerbidjtungSmittel

p finben, bai alle bie genannten 3Rängel oermeibet,
unb ba erft trat bie HfpöaÜtnbußrie etn unb fcßuf ben

Ifpbaltfitt, einen ©toff, ber bai SSefte unb ©i^erfte
auf biefem ©ebiete leifiet.

Sbnlidte SSerbällmffe fanben [tdj bei ben ißflafterungen
non ©trogen, Ißtäßen, bann bei |>öfen, ©tälien jc., farg
überall bort, too ein lebhafterer SSertehr ftdj abroicfelt,
ober too ei {!«§ barum ßanbelt, raie j. S3, auf OutSfjöfen,
aSlel? unb Ißfetbe unterzubringen.

©le nur mit ©anb auigefüKten gugen bei lofe ini
drbreld} gebauten ©telnpßaßerS ftnb wie gefdjaffen ju
Sruißätten für alle möglichen gefunb^eitSfc|äbltc^en
SRiîroorganiimen, fie finb bie Urfadjen bei bieten oom
SBinbe aufgewirMten ©taubei, ber, oermift|t mit bem
abfcheulidjen fßferbemifi, eine nod) fo reine unb fe§öne
©tabt beren éewohttern pr Qual machen ïann. — ®ie
größten Opfer, bie für bie Steinigung foldjet ißßaßer
geleiftet werben, finb nußloS STOeS Kehren unb SBaîchen
hat leinen 3wec£, roeil ber ©traßenßaub immer nur oon
ber Dbetpdhe ber ©teine abgewifdjt unb in bie gugen
eingetletftert roirb, too er alibalb roieber feine gräßliche
luferftehung feiert. — Gcrft bai gänzliche IBerfehtteßen
ber gugen hat auch ba SBanbel geßhaffen unb grünb»
lit|e ^Reinhaltung ermöglicht, womit ben ©täbtern eine
wahre ©ßohliat errotefen würbe.

ÜKber abqefehen oon bem hgglenißhen Sinken folder
mit Hfphaltïitt oeraoffener Straßen pßaßer er roach ft bem
betreffenden ©tabtfäciel auch ein bebeutenber ftifalifdjer
Stußen, ber fo groß werben fann, baß er bie an fte|
nicht bebeutenben Ko ften ber gugen SSergießung mit
Slfpffalifitt fompenßert. — ©tnb in ©anb gebettete
$ßaßerfteine niemals pollfommen fefiftehenb, fo trägt
îdjon ein etroai lebhafterer SBagenoerfehr nur p rafc|
baju bei, baß foicße ©teine ihre ebenen glädjen oerlieren
unb zu fogenannten runben „Kaßenföpfen" werben.

Sffite fcßön ein fold)eS ^SfXafter iß unb wie engenehm
baSfetbe für gußgeher, SBagen unb Stabfahrer werben
fann, iß leicht zu erraten, unb baß bie Umpßafternngen,
fofetn foldje überhaupt noch möglich fmb, nur wteber
(Mb, unb zwar biet Mb foßen, wiffen unfere ©tabt»
oerwaltungen nur zu gut.

©eit bte ©tetnpßaßer mit geeignetem Hfphaltmaterial
oergoffen werben, iß bie fialtbarfeit berfelben um ein
bebeutenbei geßtegen. Sie Utfacße liegt flar zutage. ©Inb
bie ©teine burdf ben Slfphaltfitt innig miteinanber per»
bunben, refpeftioe läßt ber bie gugen auSfüHenbe Slfphalt»
litt felbß bei größter ©ewaltanwenbnng, wie ße ja ba§
plößliche lirprallen pon SBagenräbetn mit ßdh bringt,
eine ^Bewegung ber ©teine nicht zu, bann tritt eine öoU»
îommen gleichmäßige Qnanfpruchnahme ber fßßaßerober»
fläcße unb bamit auch öie glei^mäßige übnutpng ein,
fo baß etn Hbrnnben nach ober, faß auSgefdhloffen erfSfeini.

Çter roirb baS Ungenchme, bie ermöglichte fReinlich»

feit, mit bem SRühltdjen, wenn man fdhon fo fagett barf,
mit ber ©rfparniS, in beßer gorm erzielt ; aHerbingS ~
etneS iß hicïuu als nnbebingte conditio sine qua non
ZU fnüpfen, unb bicfe lautet, baß baS zu oerroenbenfce
Hfphaltmaterial unbebtugt fa^gemäß hcrgeßeüt unb erft»

ïlaffig fein muß

^auipcfen des Kantens. St hatten
tin 3al?re »(Storrefponbenj.)

Slug bem iSoranfcßlag unb ber zugehörigen regie»

rungSrätlidien Sotfchaft iß ju entnehmen, baß bte Kan»
tonaten SSermalturtgen atuh im Qah^e 1917 mieber ar»
fehnltßie außeroxbentliche ©ummen für öffentliche Urocele
üorgefehen hüben; mir ermähnen:

A. (Sebäube.
a) 3m Kanionêfpitat erforbert ber fdjtecbjte ^ix=

ftanb ber befieïfenben ®infriebigung längs ber fRor»

fchacherftraße eine grünbliche fRenoüation. ©er ber»

hältniSmäßtg h°hen Soften toegen (gr. 7,000.—) fann
fie nicht aus ben für ben gewöhnlichen Unterhalt beS

KantonSfpitalS jur Setfügung ftet)enben SRitteln bc=

fteitten tnerben; eê ift beêfjalb ein befonberer Srebit
erforberltch.

b) gaffabeurenoüation beim Sitten ©heater,
bet ber SüerfehrS» unb ber Santonsfchule.
©aS SluSfehen unb ber gußanb ber ©üb», 0ß» unb
ÜRotbfaffabe ber SSerfeÊjrëfctjule, ber IRorb» unb Söeft»

faffabe beS SXIten ©heatecS unb ber Sßefifaffabe ber

SantonSfdjule finb berart, baß eine gtünbüdie IRepara»
tur unb teilmeife ÇReuerftellung nachgerabe ein bringen»
beS SebürfniS geworben ift. S)te Soften finb üerarsfdjlagt
auf gr. 3,300.— beim Sitten ©heater, auf gr. 7,400.—
bei ber S3erfet)rgfchule unb auf $r. 9,200.— bei ber

SantonSfcljule.
c) S u ft e r h o f St h e t n e cf. 3m Seiler beS §aupt»

gebäubeS muß namentlich ber Soben neu hergeftellt
werben, ferner finb neue Dbßhurben mit ©chiebern ein»

Zurichten, ©te mutmaßlichen Soften betragen gr. 1,600 —
d) ©chülerhauS @t. ©allen

*

©ie im Oer»

gangenen grühfaßr im ©chülerhauS auSgcbrodiene
©djarlachepibemte bräugte taut @utad)ten be§ SlnftaltS»
arzteS z« «tncï Steilje teils unbebingt erforberticEjer,
teils fetjr ermünfcgter Unterhalts» unb SerbefferungS»
arbeiten. 3m laufenben 3al)re würben r^tefür bereits

gr. 7,000.— aufgewenbet. 3m 33ubget für baS nädjfic
3al)r finb für ben nämlichen ^med gr. 3,000 — ein»

gefeßt, in ber SReinung, baß bie weiteren StenoPationS»
arbeiten auf eine fpätere berfchoben ober aus bem

gewöhnlichen Srebit für ben Unterhalt ber ©taatS»
gebäube beftritten werben fönnen.

B. Strafzeit» uttè ÎDafferhau.
1. ©taatsftraßen.

a) Sräßernbrüde bei öruggen. ©ie fteinerne
©traßenbrüde über bie ©itter bebarf weitgeßenber 9Re»

paratureu. Stamentlidj ift eine SBiebertjerftellurig her

gtügelmauern unb bie Hebung bon ©ewölbebefefteit
nötig, ©er Softenboranfchlag für bie Strbeiten beziffert
ftch auf gr. 72,000.—. |»ebou finb im laufenben 3flfß<-'

bereits runb gr. 10,400.— berwertöet warben, gut'
baS 3cdß 1917 iß eine SluSgabe bon gr. 40,000.—
borgefeffen. ©er IReft ber Strbeiten foil-auf fpäter ber»

fchoben werben.
b) ©tmmtbrüde, Slemeiube @amS. ©ie Sp

breiterung ber ©taatsftraßenbrüde über bie ©immt im

©dphgarten gwifchen SöilbffauS unb @am§ auf _ba8

Sl?aß bon 7,5 m ift fcEjon mit Siüdftdß auf ben heutige«
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etat der Städte, ohne daß es gelingen wollte, einen
Ausweg zu finden. Dort aber, wo die Muffen intakt
blieben, äußerten sich andere Erscheinungen an den
Zementdichtungen, die auch nicht zu den Vorteilen zu
zählen waren. Die in den Fäkalien und im Urin, be-

sonders aber in den Abwässern industrieller Etablissements
suspendierten, schwächern und stärkern Säuren bewirkten,
wenn auch nur langsam, so doch sicher, eine Auflösung
der Zementfuge, was wieder Undichtheiten zur Folge
hatte, und dieser Mangel trat dann in so großem Maße
auf — weil doch die Robrs und deren Verdichtungen
meist ganz gleichmäßig in Anspruch genommen wurden
— daß dann die Kosten für die Auswechslung, respektive
Erneuerung der Muffenverdichtunqen mit all den übrigen
bekannten Annehmlichkeiten, wie sie das Aufreißen und
Zuschütten von Kanalisterungen mit sich bringen, ins
Ungemeffene stiegen. Es galt also, ein Vernichtungsmittel
zu finden, das alle die genannten Mängel vermeidet,
und da erst trat die Asphaltindustrie ein und schuf den

Asphaltkitt, einen Stoff, der das Beste und Sicherste
auf diesem Gebiets leistet.

Ähnliche Verhältnisse fanden sich bei den Pflasterungen
von Stroßen, Plätzen, dann bei Höfen, Ställen:c., kurz
überall dort, wo ein lebhafterer Verkehr sich abwickelt,
oder wo es sich darum handelt, wie z. B. auf Gutshöfen,
Vieh und Pferde unterzubringen.

Die nur mit Sand ausgefüllten Fugen des lose ins
Erdreich gebauten Steinpflasters sind wie geschaffen zu
Brutstätten für alle möglichen gesundheitsschädlichen
Mikroorganismen, sie sind die Ursachen des vielen vom
Winde aufgewirbelten Staubes, der, vermischt mit dem
abscheulichen Pferdemist, eine noch so reine und schöne
Stadt deren Bewohnern zur Qual machen kann. — Die
größten Opfer, die für die Reinigung solcher Pflaster
geleistet werden, sind nutzlos! Alles Kehren und Waschen
hat keinen Zweck, weil der Straßenstaub immer nur von
der Oberfläche der Steine abgewischt und in die Fugen
eingekleistert wird, wo er alsbald wieder seine gräßliche
Auferstehung feiert. — Erst das gänzliche Verschließen
der Fugen hat auch da Wandel geschaffen und gründ-
liche Reinhaltung ermöglicht, womit den Städtern eine
wahre Wohltat erwiesen wurde.

Aber abgesehen von dem hygienischen Nutzen solcher
mit Asphaltkitt veraossensr Straßenpflaster erwächst dem
betreffenden Stadtsäckel auch ein bedeutender fiskalischer
Nutzen, der so groß werden kann, daß er die an sich

nicht bedeutenden Kosten der Fugen-Vergießung mit
Asvhaltkitt kompensiert. — Sind in Sand gebettete
Pflastersteine niemals vollkommen feststehend, so trägt
schon ein etwas lebhafterer Wagenverkehr nur zu rasch
dazu bei, daß solche Steine ihre ebenen Flächen verlieren
und zu sogenannten runden „Katzenköpfen" werden.

Wie schön ein solches Pflaster ist und wie angenehm
dasselbe für Fußgeher, Wagen und Radfabrer werden
kann, ist leicht zu erraten, und daß die Umpflasterungen,
sosern solche überhaupt noch möglich sind, nur wieder
Geld, und zwar viel Geld kosten, wissen unsere Stadt-
Verwaltungen nur zu gut.

Seit die Steinpflaster mit geeignetem Asphaltmaterial
vergossen werden, ist die Haltbarkeit derselben um ein
bedeutendes gestiegen. Die Ursache liegt klar zutage. Sind
die Steine durch den Asphaltkitt innig miteinander ver-
bunden, respektive läßt der die Fugen ausfüllende Asphalt-
kitt selbst bei größter Gewaltanwendung, wie sie ja das
plötzliche Anprallen von Wagenrädern mit sich bringt,
eine Bewegung der Steine nicht zu, dann tritt eine voll-
kommen gleichmäßige Inanspruchnahme der Pflasterober-
fläche und damit auch die gleichmäßige Abnutzung ein,
so daß ein Abrunden nach oben fast ausgeschloffen erscheint.

Hier wird das Angenehme, die ermöglichte Reinlich-

keit, mit dem Nützlichen, wenn man schon so sagen darf,
mit der Ersparnis, in bester Form erzielt; allerdings —
eines ist hieran als unbedingte eonckitio sine gua von
zu knüpfen, und diese lautet, daß das zu verwendende
Asphaltmaterial unbedingt fachgemäß hergestellt und erst-
klassig sein muß

Vauwsssn des AaàNS, St. Gallen
im Jahre M?.

(Korrespondenz.)

Aus dem Voranschlag und der zugehörigen regie-
rungsrätlichen Botschaft ist zu entnehmen, daß die Kan-
tonalen Verwaltungen auch im Jahre 1917 wieder an-
sehnliche außerordentliche Summen für öffentliche Zwecke
vorgesehen haben; wir erwähnen:

Gebäude.
a) Im Kantonsspital erfordert der schlechte Zu-

stand der bestehenden Einfriedigung längs der Ror-
schacherstraße eine gründliche Renovation. Der ver-
hältnismäßig hohen Kosten wegen (Fr. 7.000.—) kann
sie nicht aus den für den gewöhnlichen Unterhalt des

Kantonsspitals zur Verfügung stehenden Mitteln bc-

stritten werden; es ist deshalb ein besonderer Kredit
erforderlich.

b) Fassadenrenovation beim Alten Theater,
bei der Verkehrs- und der Kantonsschule.
Das Aussehen und der Zustand der Süd-, Ost- und
Nordfassade der Verkehrsschule, der Nord- und West-
fassade des Alten Theaters und der Westfassade der

Kantonsschule sind derart, daß eine gründliche Repara-
tur und teilweise Nsuerstellung nachgerade ein dringen-
des Bedürfnis geworden ist. Die Kosten sind veranschlagt
auf Fr. 3.300.— beim Alten Theater, ans Fr. 7,400.—
bei der Verkehrsschule und aus Fr. 9,200.— bei der

Kantonsschnle.
e) Küster h os R h ein eck. Im Keller des Haupt-

gebäudes muß namentlich der Boden neu hergestellt
werden, ferner sind neue Obsthurden mit Schiebern ein-

zurichten. Die mutmaßlichen Kosten betragen Fr. 1,600 —
ck) Schülerhaus St. Gallen,' Die im ver-

gangenen Frühjahr im Schülerhaus ausgcbrochene
Scharlachepidemie drängte laut Gutachten des Anstalts-
arztes zu einer Reihe teils unbedingt erforderlicher,
teils sehr erwünschter Unterhalts- und Verbesssrungs-
arbeiten. Im laufenden Jahre wurden hiefür bereits

Fr. 7,000 - aufgewendet. Im Budget für das nächste

Jahr sind für den nämlichen Zweck Fr. 3,000 — ein-

gesetzt, in der Meinung, daß die weiteren Renovations-
arbeiten aus eine spätere Zeit verschoben oder ans dem

gewöhnlichen Kredit für den Unterhalt der Staats-
gebäude bestritten werden können.

Straffen- und Wasserbau.
1. Staatsstraßen.

a) Krätzernbrücke bei Bruggen. Die steinerne
Straßenbrücke über die Sitter bedarf weitgehender Re-

paraturen. Namentlich ist eine Wiederherstellung der

Flügelmauern und die Hebung von Gewölbedefekten
nötig. Der Kostenvoranschlag für die Arbeiten beziffert
sich auf Fr. 72,000.—. Hievon sind im lausenden Jahre
bereits rund Fr. 10,400.— verwendet worden. Für
das Jahr 1917 ist eine Ausgabe von Fr. 40,000.—
vorgesehen. Der Rest der Arbeiten soll.auf später ver-

schoben werden.
b) Simmibrücke, Gemeinde Gams. Die Ver-

breiterung der Staatsstraßenbrücke über die Simmi im

Schutzgarten zwischen Wildhaus und Gams auf daS

Maß von 7,5 m ist schon mit Rücksicht auf den heutigen
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33erEeßr fe£»r roünßhenSroert. (Sofern ber in AuSficht
fteïjenbe AutbmobilEurS auf ber StaatSftraßenfirecEe
Reßlau—ASilbhauS—33ucE)S eingerichtet roirb, ift ber
borgefehene Umbau unerläßlich. Sie Soften finb auf
gr. 11,500.— beranfchlagt.

2. ©emeinbe» itnb Aebenfiraßen.
33aubeitrage finb beantragt:
1. Sn ber ©emeinbe ABilbljauS foil eine ca. 500 m

fange Aebenfiraße bom Sorf ins Sörfli erftedt
werben. Sie 33auEoften (offne Sanberroerb) finb auf
gr. 6,000.— üeranfcfjlagt. ABeil ein allgemeines 33e=

bürfniS ben 83au ber Straffe gerechtfertigt erfcßeitten
läßt, unb weil beren 33auEoften bie beteiligte ©egenb
auSnahmSroeife ftar! befaften mürben, mitb ein Staats»
beitrag bon 15 %, ein ÜRa^imimt bon gr. 900.—, als
15% ber 23oranfcf)lagiumme gugeficijert.

2. An ber im Satire 1904 erftellten unb bamatS
bom Staat mit 15% fubbentionierten Strafe Ebnat—
Siefen —Säcken in ber ©emeinbe Ebnat maren in
ber golge megen SerrainfäiroierigEeiten umfangreiche
ErgängungS» unb AeEonfiruEtionSarbeiten erforberlict),
bie' auch in ben nädfften Sahren noch meitergeführt
werben muffen. Sie ©efamtEofien biefer Arbeiten be»

laufen fidh gemäß Abrechnung unb Hofienboranfchlag
beS HantonSingenieurS auf runb gr. 30,000 —. ES
wirb beantragt, biefe Arbeiten, gleich wie bie urfprüng»
liehen 33auEoften, mit 15%, im SRapmum mit gr 4,500.—,
als 15 % ber 33oranfd)lagfumme gu fubbentionieren.

3. Sat Segember 1914 hat ber ©emeinberat Ebnat
ein Ißrofeft für eine © eraeinbeftraße bon Happel»
Dberborf überAcEer, ©erbe, ABier, Aof en büßl
bis gur Sinmünbung in bie StaatSftraße bei
@ie fei bach gur ©enehmigung unb Subbentionierung
eingegeben. 33cm biefer Strafe ift gunächft baS SeilftüdE
ißo'ftftraße—©iefelbach gur Ausführung gebracht roorben.
ES erforberte einen gut Subbention grunbfnftfieh be»

rechttgenben Hofienaufroanb bon runb gr. 72,000.—.
Es roirb beantragt, fjiebon 15 % ober IjöchftenS granEen
10,800.— (genaue Ausrechnung beS fuboentionSberech»
tigten 33etrageS borbehalten) gu Saften ber-- StaatSEaffe
gu übernehmen.

3 33äche unb Stufen.
Stach bem ABitbbachgefeh roerben folgenbe neuen

©taatsbeiträge in AuSfidjt genommen:
1 Siietach bei Stebftein. gür bie SRieibachEor»

reEtion müffen inSgefamt gr. 196,000.— aufgeroenbet
Werben. Stefe würben mit 25 % fubbentioniert. Seither
mußten weitere Arbeiten für gr. 15,120.— ausgeführt
Werben, ohne baß bamit bie Arbeiten gu Snbe gehen
Ser hohen Höften roegen (einige DMlionen granEert)
ift es nicht benEbar, bie Aietad) in abfehbarer ,geit jn
bem Umfange gu Eorrigteren, toie feinergeit beabfichtigt
war. Sen

'
noch beftclfenben Uebelftänben, befonberS

in ber ©emeinbe Altftätten, roirb eoentueü mit Eleineren
SeilEorreEtionen abgeholfen roerben müffen. Um baS

Unternehmen borläufig gu liguibieren, ift ein Staats»
beitrag bon 25%='gr. 3,780.— borgefeßen an bie

nachträglichen Hoften üon gr. 15,120.—.
2 SRurgbacf), ©emeinbeQuarten. SaS £>och»

waffer bom Sunt 1910 hat am SRurgbach im Sorfe
SRurg bie beftehenben ©oljtenberficherungen ftarE be»

fcßäbigt unb bie Ufermauern ftreefenroeife gum Einfturg
gebracht, Sie bringenbften ABieberherfieüuugSarbeiten
würben bamalS unbergüglich in Angriff

_
genommen,

©leicßgeitig rourbe beabfichtigt, ein umfangreiches ißrojeEt
für bie weitere 33erbauung beS SRurgbacheS attSguar»
beiten unb gitr Subüentionierung eingureiÄjen. S« ber
golge hat fich aber ergeben, baß bieS nicht fo abfolut
notwenbig ift unb man fich mit ben bisher auSge»
führten Arbeiten im Hoftenbetrage üon gr. 18,100.—,

bie einen ungenügenben Schuß für baS Sorf SRurg,
bie ASaüenfeeftraße, unb bie Eisenbahnlinie bilben, be»

gnügen Eann. Siefe Arbeiten erjtreden fich üom Sobel»
auSgang beS 33adjeS bis gur aSriicïe ber ©pinnerei SRurg
unb umfaffen forait eine für fich abgesoffene 33ach»

ftceäe. ES roerben 20% ©taatsbei'trag in AuSficht
genommen.

3. A lg bach, ©em ein be A3 il. Sie ^ochmaffer
bom grühjahr 1915 haben am Algbach unterhalb ber
StaatSftraße glaroil—Aßil feßr JtarEe Uferanbrüche unb
Abfchroemmungen berurfaeßt. Sie Erofion ift ingroifchen
berart fortgeßhritten, baß es ben eingelnen Anftößern
unb Sntereffenten, bie bisher unterhaltspflichtig waren,
nicht mehr möglich ift, bie Snftanbftellung aus eigenen
SRitteln burchgufüt)rcn. gm ©inberftänbniS unb gemäß
ben ABeifuitgen beS fchroeigerifchen DberbauinfpeEtorateS
rourbe hinauf ein iflrojeEt für eine burchgeßenbe 33er»

bauung beS Algbaches üon ber 33rücEe beS ABegeS bon
Schroargenbach nach ber Stralau bis gur Einmünbung
beS S3acheS in bie Sßue ausgearbeitet. Ser 33oran»
fchlag begiffert fich auf gr. 23,000.—. SaS Schwei»
gerifdje ^Departement beS Säuern hat IRebon einen
S3unbeSbeitrag üon 337s % gugefießert. ES roirb be»

antragt, an bie genannten Hofien auch einen Staats»
bettrag gu üerabfolgen unb beffen ^roße auf 20%, im
SRajimum auf gr. 4,600.— als 20 % ber 33oranfchfap=
fumme gu bemeffen. Sie politifche ©emeinbe A3tl ift
gu einem ©emeinbebeitrag bon 10 % üerpflichtet roorben.

3?on ben bereits bewilligten unb neu beantragten
Beiträgen foHten im Saßre i917 üorauSfichtlich üerauS»
gabt roerben :

a) für bie Steinach in Dbetfieinach gr. 1000
b) tr „ ©olbach in §orn „ 2225
c) f»

ben §örlifteggraben bei ©t. SRargrethen „ 3000
d) ff „ Hirchen»9tütigraben bei 353ibnau „ 1240
c) ff „ Sorfbach in Dîebfiein „ 1350
f) ff bie ERietach bei Dîebftein „ 3780
P) ff ben Hobelroieferbach bei öberriet „ 4000
h) ff bie 3tl)einauen--Entroäfferung bei

Sennroalb „ 500
i) ff „ ©immi bei ©rabS „ 1220
k) ff ben Srübbach bei ASartau „ 4000
]) ff baS ^anaptobel bei 3?alenS „ 1500

m) ff ben §agerbach bei glumS „ 2500
n) ff „ Serfchnerbach bei SBaHenftabt „ 3000
o) ff „ glpbach bei SBefen „ 2000
P) ff „ Sürrenbach bei Stein „ 6400
q) ff „ SRurgbach bei SRurg „ 3620
r) ff „ Algbach 6ei ASil „ 4600

C. <£rfieïïmt<$ eines (Defenomiege&aubcs unb
eines ÎDafd?h<wfes fün ^ic gwanesorheits«

anftalt Bi^i.
Sie ©ebaulichEeiten ber ^wangSarbeitSanftalt 33ißi

waren, als biefe am 1. Sanuar 1904 an ben Staat
überging, in einem fetjr unbefriebigenben ^aftanbe ES

mußte beShalb feßon in ben Sahren 1904 unb 1905
eine Umbaute unb Erweiterung beS §auptgebäubeS bor»

genommen roerben. Sobann würben bie brei auf bem

AnfialtSareal gerfireut ftel)enben Scheunen fuEgeffiüe ber»

beffert unb erweitert. Sm Sal)re 1912 erfolgte bie

Erfüllung eines Schopfes unb ^olgbearbeitungSraumeS.
Sagegen'üerblieb baS ^intergebäube ber Anftalt, welches

gu ebener Erbe eine ABafchUidfe, eine SchlofferroerEftätte,
einen ©chroeineftaU unb einen Eleinen ißferbeftall, im
Dbergefchoß einen Saal für 5J3apierfaäfabriEation- unb
Horberei enthält, bis heute in feinem fchleçhten, teilroeife
baufälligen guftanbe. SiefeS ^intergebäube ift über»
bieS für feine .Qroetïe unb bie heutigen 33ebürfniffe beS

I AnftaltSbetriebeS burchauS ungenügenb. SpegieH er»
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Verkehr sehr wünschenswert. Sofern der in Aussicht
stehende Automobilkurs auf der Staatsstraßenstrecke
Neßlau—Wildhaus—Buchs eingerichtet wird, ist der
vorgesehene Umbau unerläßlich. Die Kosten sind auf
Fr. 11,500.— veranschlagt.

2, Gemeinde- und Nebenstraßen.
Bau beitrage sind beantragt:
1, In der Gemeinde Wild Haus soll eine ca. 500 m

lange Nebenstraße vom Dorf ins Dörfli erstellt
werden. Die Baukosten (ohne Landerwerb) sind auf
Fr. 6,000.— veranschlagt. Weil ein allgemeines Be-
dürfnis den Bau der Straße gerechtfertigt erscheinen
läßt, und weil deren Baukosten die beteiligte Gegend
ausnahmsweise stark belasten würden, wird ein Staats-
beitrag von 15°/», ein Maximum von Fr. 900,—, als
15 V» der Voranschlagsnmme zugesichert,

2, An der im Jahre 1904 erstellten und damals
vom Staat mit 15°/« subventionierten Straße Ebnat —
Dicken —Bächen in der Gemeinde Ebnat waren in
der Folge wegen Terrainschwierigkeiten umfangreiche
Ergänzungs- und Rekonstruktionsarbeiten erforderlich,
die auch in den nächsten Jahren noch weitergeführt
werden müssen. Die Gesamtkosten dieser Arbeiten be-

laufen sich gemäß Abrechnung und Kostenvoranschlag
des Kantonsingenieurs auf rund Fr. 30,000—. Es
wird beantragt, diese Arbeiten, gleich wie die ursprüng-
lichen Baukosten, mit 15°/°, im Maximum mit Fr 4,500.—,
als 15"/» der Voranschlagsumme zu subventionieren.

3, Im Dezember 1914 hat der Gemeinderat Ebnat
ein Projekt für eine Gemeindestraße von Kappel-
Oberdorf über Acker, Gerbe, Wi er, Rosen bühl
bis zur Einmündung in die Staatsstraße bei
Gieselbach zur Genehmigung und Subventionierung
eingegeben. Von dieser Straße ist zunächst das Teilstück
Poststraße—Gieselbach zur Ausführung gebracht worden.
Es erforderte einen Zur Subvention grundsätzlich be-

rechtigenden Kostenaufwand von rund Fr. 72,000.—.
Es wird beantragt, hievon 15 °/° oder höchstens Franken
10,800.— (genaue Ausrechnung des subventionsberech-
tigten Betrages vorbehalten) zu Lasten der-Staatskasse
zu übernehmen.

3 Bäche und Rufen.
Nach dem Wildbachgesetz werden folgende neuen

Staatsbeiträge in Aussicht genommen:
1 Rietach bei Rebstein. Für die Rietbachkor-

rektion müssen insgesamt Fr. 196,000.— aufgewendet
werden. Diese wurden mit 25 °/o subventioniert. Seither
mußten weitere Arbeiten für Fr. 15,120,— ausgeführt
werden, ohne daß damit die Arbeiten zu Ende gehen
Der hohen Kosten wegen (einige Millionen Franken)
ist es nicht denkbar, die Rietach in absehbarer Zeit in
dem Umfange zu korrigieren, wie seinerzeit beabsichtigt
war. Den

'
noch bestehenden Uebelständen, besonders

in der Gemeinde Altstätten, wird eventuell mit kleineren
Teilkorrektionen abgeholfen werden müssen. Um das
Unternehmen vorläufig zu liquidieren, ist ein Staats-
beitrag von 25°/» —Fr. 3,780.— vorgesehen an die

nachträglichen Kosten von Fr 15,120.—.
2 Murgbach, Gemeinde Quarten. Das Hoch-

Wasser vom Juni 1910 hat am Murgbach im Dorfe
Murg die bestehenden Sohlenversicherungen stark be-

schädigt und die Ufermauern streckenweise zum Einsturz
gebracht. Die dringendsten Wiederherstellungsarbeiten
wurden damals unverzüglich in Angriff genommen.
Gleichzeitig wurde beabsichtigt, ein umfangreiches Projekt
für die weitere Verbauung des Murgbaches auszuar-
beiten und zur Subventionierung einzureichen. In der
Folge hat sich aber ergeben, daß dies nicht so absolut
notwendig ist und man sich mit den bisher ausge-
führten Arbeiten im Kostenbeträge von Fr. 18,100.—,

die einen ungenügenden Schutz für das Dorf Murg,
die Wallenseestraße, und die Eisenbahnlinie bilden, be-
gnügen kann. Diese Arbeiten erstrecken sich vom Tobel-
ausgang des Baches bis zur Brücke der Spinnerei Murg
und umfassen somit eine für sich abgeschlossene Bach-
strecke. Es werden 20°/^ Staatsbeitrag in Aussicht
genommen.

3. Algbach, Gemeinde Wil. Die Hochwasser
vom Frühjahr 1915 haben am Algbach unterhalb der
Staatsstraße Flawil—Wil sehr starke Uferanbrüche und
Abschwemmungen verursacht. Die Erosion ist inzwischen
derart fortgeschritten, daß es den einzelnen Anstößern
und Interessenten, die bisher unterhaltspflichtig waren,
nicht mehr möglich ist, die Jnstandstellung aus eigenen
Mitteln durchzuführen. Im Einverständnis und gemäß
den Weisungen des schweizerischen Oberbauinspektorates
wurde hierauf ein Projekt für eine durchgehende Ver-
bauung des Algbaches von der Brücke des Weges von
Schwarzenbach nach der Thurau bis zur Einmündung
des Baches in die Thur ausgearbeitet. Der Voran-
schlag beziffert sich auf Fr. 23,000.—. Das Schwei-
zerische Departement des Innern hat hievon einen
Bundesbeitrag von 33 V? zugesichert. Es wird be-

antragt, an die genannten Kosten auch einen Staats-
beitrag zu verabfolgen und dessen Höhe auf 20°/°, im
Maximum auf Fr. 4,600.— als 20°/° der Voranschlag-
summe zu bemessen. Die politische Gemeinde Wil ist
zu einem Gemeindebeitrag von 10 °/° verpflichtet worden.

Von den bereits bewilligten und neu beantragten
Beiträgen sollten im Jahre Ì917 voraussichtlich veraus-
gabt werden:
a) für die Steinach in Obersteinach Fr. 1000
b) „ „ Goldach in Horn „ 2225
e) „ den Hörlisteggraben bei St. Margrethen 3000
6) „ „ Kirchen-Rütigraben bei Widnau 1240
-V „ Dorfbach in Rebstein „ 1350
h „ die Rietach bei Rebstein „ 3780
lV „ den Kobelwieserbach bei Oberriet „ 4000
b) „ die Rheinauen-Entwässerung bei

Sennwald 500
i) „ Simmi bei Grabs „ 1220
ll) den Trübbach bei Wartau „ 4000
Y das Zanaytobel bei Valens „ 1500

m) „ den Hagerbach bei Flums „ 2500
W „ „ Berschnerbach bei Wallenstadt „ 3000
o) „ „ Flybach bei Wesen „ 2000
Pf „ „ Dürrenbach bei Stein „ 6400
ll) „ „ Murgbach bei Murg „ 3620
ch „ Algbach bei Wil „ 4600

L. Erstellung eines Gekonoiniegebäudes und
eines Waschhauses sür die Iwangsarbeits-

anstatt Bitzi.
Die Gebäulichkeiten der Zwangsarbeitsanstalt Bitzi

waren, als diese am 1. Januar 1904 an den Staat
überging, in einem sehr unbefriedigenden Zustande Es
mußte deshalb schon in den Jahren 1904 und 1905
eine Umbaute und Erweiterung des Hauptgebäudes vor-
genommen werden. Sodann wurden die drei auf dem

Anstaltsareal zerstreut stehenden Scheunen sukzessive ver-
bessert und erweitert. Im Jahre 1912 erfolgte die

Erstellung eines Schöpses und Holzbearbeitungsraumes.
Dagegen verblieb das Hintergebäude der Anstalt, welches

zu ebener Erde eine Waschküche, eine Schlosserwerkstätte,
einen Schweinestall und einen kleinen Pferdestall, im
Obergeschoß einen Saal sür Papiersackfabrikation und
Korberei enthält, bis heute in seinem schlechten, teilweise
baufälligen Zustande. Dieses Hintergebäude ist über-
dies für seine Zwecke und die heutigen Bedürfnisse des

î Anstaltsbetriebes durchaus ungenügend. Speziell er-
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forbert bie 93emirtfchafiung bcr feïjr auêgebeïjnten Sic-
gcnfcßaft (Skofjwalö-Slelpli bte (Srftcßung einer ©emetine
mit ißferbe- unb Dd)fenftaüungen famt gubchör, welche
am tieften in unmittelbarer Käl)f ber Slnftalt an ©telle
beS erwähnten §intergebäuöeS errichtet wirb. ©abet
mitffen bte übrigen fefyc mangelhaften Käume be§

fpintergebäubeS in ben Keubau einbezogen roerben. Urn
aber bte notmenbige ©rennung ber Slnftattêinfaffen
Tiact) @efd)led)tera beffer als bt§ • ant)in barc£)füt}rcn
ZU Eonneu, foil ein bom OeEonomiegebäube getrenntes
2öa)cbbauS famt ©tödneraum erfteEt luetben, gür bie

ipapierfäcEefabrifatioit unb bie Sorberei Eönnett Käume
im Ipauptgebäube üerioenbet werben, bie bis anbin als
Söageuremife, fowie als SSagner- unb ©djreincrroerEftatt
bienten unb gwedmäfjig in» §intcrgebäitbe beilegt rnerben.
©er ©djmemeftaïï fott in einer noröwefiltd) bcr Slnftalt
gelegenen ©djeune untergebradjt werben. Sine foldje
3tnorbnung ber StrbeitSräume bcr ©etinierten bringt
gegenüber bem jeiügen $uftanbe g[j,g njefenttidje 33er-

befferung mit fidj.
es ift alfo bie SrfteEung ber nacbbezeichneten groei

@ebüube beabfid)tigt :

-1. OeEonomiegebäube. ®S enthält ju ebener
erbe einen ißferbeftaß für bier ißferbe mit ©efdjirr-
Eammer, einen Ochfenfialt für fedjS Dd)fen, eine gutter-
tenue, eine SBagenremife, eine SBaguer» unb ©djreiiter-
merEftätte, eine ©chmiebe- unb ©ö)toffermerEfiätie, je mit
eingebautem 2lbort, enblid) einen ©adjraum, eine gutter-
biete mit einfahrt unb zwei hebbaren $Ened)teEamment.
®aS erbgefdjoB foil maffio erfteflt werben mit fauberem,
nnüerputdem 33aäfteingemäiter gegen aufjen, |>ohlmaueru
ber Stufiemuäube ber ©täße, äWaff'tObcden mit umhüEtem
eifeu in ben ©tätlen unb IpourbiSbede mit ftd)tbarem
©fen in ber ©djmiebe. ©aS ©achgefcljof) wirb uad)
Stufen üerfdjalt. ®ie Sîned)tefammcrn erhalten ge=

mauerte unb toerpufcte SBänbc unb berpu|te ©edeu.
©aS ©ad) wirb mit galzziegeln eingebedt.

2. SöafdjljauS. es foE feinen ißlal) wefilid) ber
@d)eune hinter ber SBeiberabteiiung beS tpauptgcbäubeS
erhalten unb fo gcftcllt werben, baff ber ßugang zur
SBafdjEüdjc Don ber Stitdjc beS §aiiptgebäubcS auS über-
blidt werben Eaun. ©aS Heine ©ebäube ift einfiüdig unb
erhält ein ©attelbad). es enthält gegen ©üben bie ge=

ränmige 3Bafd)Eitdje itub gegen Korben einen Kaum für
tunftli'd)c ©vödnerei, weldje gmn ©rüdnen fowol)! ber
SSäfdjc a(S auch bcr ltaffen ftleibcr bcr betiniertcu bienen
foil, ©iefer Kaum hat auf ber Oftfeite nod) einen befon-
bereu, üom Siugang zur 2Ba!djlüd)e abgelegenen iSingang
erhalten. Kurt bemfelben führt eine ©reppe zum ©ad)-
räum, welcher als ßufttvudne gebeult ift- ©aS Sffiafd)-
IjauS foil maffiOe SBiinbc unb Ocrpuijte ©eden auf ,Spolz=

gebälE erhalten unb mit galzziegeln zugebedt fein gür
bie Eünftlidje ©roduerei ift eine 33obcnl)eizung borgefehen;
©ie warme, mit Sßaffcr gefättigte ßuft wirb butch einen
mit Älappe regulierbaren. KcntilationSzug über ©ach
abgeführt.

©er iöaiiplah für bte beiben ©ebäube muff bürdj
Slbgraben beS üom ^auptgebäube gegen* Korben au-
fteigenben ©crratnS unb burd) @tü|mauern erwettert
werben, ©ic ©d)tmtj3-, ©adpüäffer- unb örunnenab-
leitnng werben bcr beftehenben Sîanalifntiou zugeführt.

©er üom Äantonshaumeifter uad) cinläfjlichcr ißrü-
fang bcr Kerljältniffe aufgeftetlte $ ofienüoranfchtag
beläuft fidj:

für baS OeEonomiegebäube auf gr. 38,350.—
für baS SSafdjhauS auf „ 13,100.—

alfo total auf gr. 51,450.—
Iii ter ben gtt erfiellenben Sirbetten beftnben [ich foId)e,

meldte bon ben Sttfaffen ber SIrbeitSanftalt ausgeführt

werben Emmen, nämlich beim OeEonomiegebäube im
Setrage bon gm 8,650.— unb beim SBafdjbattS tm
33etrage üotr gr. 4,000.—, zufammen im betrage üonj
gr. 12,650.—. Um btefe ©nmme werben fich alfo bie

KettoauSgaben rebuziereu. ©a jebod) bie Vergütungen für
btefe Strbeiten in ben öüdjern unb in ber Kechming
ber .Sfnftalt als ©tnnaljmen Eomparteren muffen, ift
ber üuüe Äoftenbetrag in bte ©taatSredinung unb unter
bte zu amortifierenben SluSgabcn einzufe|en. @S brängt
ftd) bie grage auf, ob angefidhtS ber gegenwärtigen
ginanzfage beS SantonS bie (SrfteEung ber genannten
bauten nicht zu berfä)ieben fei. ©ie Shiffid)tS!ommiffton
ber tfwangSarbeitSanftalt Si|i begeidjnct aber beren

SluSfül)rung als bringlich unb erElärt, bap bie je^igetr
$ufiänbe in ber S3iii, fo weit baS fpintergebäube in
grage Eommt, burd)auS unhaltbar unb für eine ftaat-
lithe Slnftalt gerabezu unftattljafte feien, ©er Kantons-
baumeifter h«t fici) in ähnlichem ©tnne auSgefprodjen
unb hält bte mbgltthft balbtge StnSführung ber 83auten
als geboten.

<0cMU?rcn für llnterföcr
Hsci^ien ^ Einlage« itnè ^I^patatc.

©le ©ireftion beS Innern be§ ÄantonS SSetn hat an bie

KegterungS ©laltl)alter unb Drlëpoliâetbehorben folgenbeS

KreiSf^reiben erlaffen: 3îuf @runb ber S3efiimmum
gen ber Sßerorbnung oom 26, Dîtober 1915 beireffenb
bte Sertoenbung oott ©alcium ©atbib unb Sgelplen (§§ 2

unb 3) unterliegen foroohl feftftehenbe Anlagen jur )per=
fteEung unb S3erwenbun g oon Sjetqlen, al§ transportable
Apparate gut autogenen SJietaßbearbeitung bei ihrer @in--

richtung begm. SluffteEung einer fa^männifchen Unter»

futhung, beoor bie corgefdjrkbene Semißigung oon ber

Zuftänüigen 33ehörbe erteilt werben barf. Slu^erbem ift
in § 25 ber Serorbnung eine oße 2 Qahte ftatifinbenbe
gntprition aller Slnlagen unb Apparate oorgefehen. ©ie
5ïoften ber erfitnaligen ilnterfudjung unb ber petiobift|en
gvtipeînon

_
ftnb oom Söcft^er ber Sntage bejtü. be§

SIpparateS ju tragen, ©amtliche Untexfu^ungen unb
gnfpeEiionen hat gemä^ § 27 ber SSerorbnung ber

©chtoeigerif^e §1 zetqlen 33erein in Safei au§=

Zufuhren.
©er ©thweizerifdse Simplen-93erein beppt nun ein

Kegulatio oom 4. 9Kärg 1914 über bie SluS<

füf)K«ng ber nfpeEtionen oon 21 ge11>len-93c»
lenchtungS» unb »©^toei^-Snlageh, in welchem
bie an bie SSeretnëîaffe ju jahlenben ©tbühren für 33=

fpetiionen ber genannten Anlagen unb Apparate feftge»

fe^t finb. ©ie SRitgüeber be§ Vereins bezahlen,
je na^ ber 8aht ber Seuchl flammen bei 33?leudjtmtg&
anlagen ober ber ©dhweißfteßen bei ©dj.sjdjßlpparaten,
gr. 6— bië gr. 25.— per Unterfuthung; Ki^tmit»
glieber haben p biefen ©ayen einen 8uf^^ag oon

gr. 15.— bi§ gr. 20.— ju entrichten. ®te ©ebühr
bie Unterfudjung einer 93eIeud)tungS » Anlage bi§ ju 50

Cenchiflammen ober elneS Apparate? mit einer ©dhroeth»

fieße, beffen SSefitjer nicht Sereinêmitglieb ift, würbe

öemnach gr. 21.— betragen.
©ie ©ireliion beë Qnnetn, bie bei ber Ibfaffung be§

93erorbnung§entwurfeS oon ber Inftdjt ausging, bah bie

Slpparatenbeflper ni^t zum @intritt in ben aizelpletwerein

gezwungen werben fönnen, wie e§ in anbern Äantonen
ber gaß ift, hat fdjon cor ©rlaff ber SGerorbnung ben

Stzrihteuoerein barauf aufinetffam gemacht, ba§ eine er»

hebliche @rmäfjigung ber ©ebühren für Ki^tmitglieber
eintreten müffe, anfonft bie obligatorif^e Unterfu^ong
ber Anlagen unb Apparate nicht bur^geführt werben

lörme. ©er 93erein hat fidh baju bereit erECflrt unter ber
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fordert die Bewirtschaftung der sehr ausgedehnten Lie-
genschaft Großwald-Aelpli die Erstellung einer Scheune
mit Pferde- und Ochsenstallungen samt Zubehör, welche
am besten in unmittelbarer Nähe der Anstalt an Stelle
des erwähnten Hintergebäudes errichtet wird. Dabei
müssen die übrigen sehr mangelhasten Räume des

Hintergebäudes in den Neuban einbezogen werden. Um
aber die notwendige Trennung der Nnstaltsinsassen
nach Geschlechtern besser als bis anhin durchführen
zu können, soll ein vom Oekonvmicgebäude getrenntes
Waschhaus samt Tröckneraum erstellt werden. Für die

Papiersäckefabrikation und die Korberei können Räume
im Hauptgebäude verwendet werden, die bis anhin als
Wagenremise, sowie als Wagner- und Schreinerwerkstatt
dienten und zweckmäßig ins Hintergebäude verlegt werden.
Der Schweinestall soll in einer nordwestlich der Anstalt
gelegenen Scheune untergebracht werden. Eine solche

Anordnung der Arbeitsräume der Detinierten bringt
gegenüber dem jetzigen Zustande eine wesentliche Ver-
besserung mit sich.

Es ist also die Erstellung der nachbezeichneten zwei
Gebäude beabsichtigt:

-1. Oekonomiegebäude. Es enthält zu ebener
Erde einen Pferdestall für vier Pferde mit Geschirr-
kammer, einen Ochsenstall für sechs Ochsen, eine Futter-
tenne, eine Wagenremise, eine Wagner- und Schreiner-
werkstätte, eine Schmiede- und Schlosserwerkstätte, je mit
eingebautem Abort, endlich einen Dachraum, eine Futter-
diele mit Einfahrt und zwei heizbaren Knechtekammern,
Das Erdgeschoß soll massiv erstellt werden mit sauberem,
unverputztem Backsteingemäuer gegen außen, Hohlmauern
der Außenwände der Ställe, Massivdecken mit umhüllten:
Eisen in den Ställen und Hourdisdecks mit sichtbarem
Eisen in der Schmiede, Das Dachgeschoß wird nach
Außen verschalt. Die Knechtekammcru erhalten ge-
mauerte und verputzte Wände und verputzte Decken.

Das Dach wird mit Falzziegeln eingedeckt,

2. Waschhaus. Es soll seinen Platz 'westlich der
Scheune hinter der Weiberabteilnng des Hauptgebäudes
erhalten und so gestellt werden, daß der Zugang zur
Waschküche von der Küche des Hauptgebäudes aus über-
blickt werden kann. Das kleine Gebäude ist einstöckig und
erhält ein Satteldach, Es enthält gegen Süden die ge-
räumige Waschküche und gegen Norden einen Raum für
künstliche Tröcknerei, welche zum Trocknen sowohl der
Wäsche als auch der nassen Kleiner der detinierten dienen
soll. Dieser Raum hat ans der Ostseiie noch einen bcson-
deren, vom Eingang zur Waschküche abgelegenen Eingang
erhalten. Von demselben führt eine Treppe zum Dach,
räum, welcher als Lufttröckne gedacht ist. Das Wasch-
Haus soll massive Wände und verputzte Desten auf Holz-
gebälk erhalten und mit Falzziegeln zugedeckt sein Für
die künstliche Tröcknerei ist eine Bodenheizung vorgesehen;
Die warme, mit Wasser gesättigte Lust wird durch einen
mit Klappe regulierbaren VentilationSzug über Dach
abgeführt.

Der Banplatz für die beiden Gebäude muß durch
Abgraben des vom Hauptgebäude gegem Norden an-
steigenden Terrains und durch Stützmauern erweitert
werden. Die Schmutz, Tachwässer- und Brunnenab-
leitnng werden der bestehenden Kanalisation zugeführt.

Der vom Kantonsbaumcister nach einläßlicher Prü-
snng der Verhältnisse aufgestellte Ko sien Voranschlag
beläuft sich:

für das Oekonomiegebäude ans Fr. 38,350.—
für das Waschhaus auf „ 13,100,—

also total auf Fr. 51,450.—
lll ter den zu erstellenden Arbeiten befinden sich solche,

welche von den Insassen der Arbeitsanstalt ausgeführt

werden können, nämlich beim Oekonomiegebäude im
Betrage von Fm 8,650.— und beim Waschhaus im
Betrage von Fr. 4,000.—, zusammen im Betrage vonj
Fr. 12,650.—. Um diese Summe werden sich also die

Nettoausgaben reduzieren. Da jedoch die Vergütungen für
diese Arbeiten in den Büchern und in der Rechnung
der.Anstalt als Einnahmen komparieren müssen, ist
der volle Kostenbetrag in die Staatsrechnung und unter
die zu amortisierenden Ausgaben einzusetzen. Es drängt
sich die Frage auf, ob angesichts der gegenwärtigen
Finanzlage des Kantons die Erstellung der genannten
Bauten nicht zu verschieben sei. Die Aufsichtskommission
der Zwangsarbeitsanstalt Bitzi bezeichnet aber deren

Ausführung als dringlich und erklärt, daß die jetzigen
Zustände in der Bitzi, so weit das Hintergebäude in
Frage kommt, durchaus unhaltbar und für eine staat-
liche Anstalt geradezu unstatthafte seien. Der Kantons-
baumeister hat sich in ähnlichem Sinne ausgesprochen
und hält die möglichst baldige Ausführung der Bauten
als geboten.

Gebühren für Untersuchungen der
Azetylen-Anlagen und -Apparate.

Die Direktion des Innern des Kantons Bern hat an die

Regierungs Statthalter und Ortspolizeibehörden folgendes
Kreisschreiben erlassen: Auf Grund der Bestimmun-
gen der Verordnung vom 26. Oktober 1815 betreffend
die Verwendung von Calcium Carbid und Azetylen (K§ 2

und 3) unterliegen sowohl feststehende Anlagen zur Her-
stellung und Verwendung von Azetylen, als transportable
Apparate zur autogenen Metallbearbeitung bei ihrer Ein-
richtung bezw. Ausstellung einer fachmännischen Unter-
suchung. bevor die vorgeschriebene Bewilligung von der

zuständigen Behörde erteilt werden darf. Außerdem ist
in Z 25 der Verordnung eine alle 2 Jahre stattfindende
Jmpektion aller Anlagen und Apparate vorgesehen. Die
Kosten der erstmaligen Untersuchung und der periodischen
Inspektion, sind vom Besitzer der Anlage bezw. des

Apparates zu tragen. Sämtliche Untersuchungen und

Inspektionen hat gemäß Z 27 der Verordnung der

Schweizerische Azetylen-Verein in Basel aus-

zuführen.
Der Schweizerische Azetylen-Verein besitzt nun ein

Regulativ vom 4. März 1914 über die Aus-
fährung der Inspektionen von Azetylen-Be-
leuchtungs- und -Schweiß-Anlagen, in welchem
die an die Vereinskasie zu zahlenden Gebühren für In-
spekstcmen der genannten Anlagen und Apparate festge-

setzt sind. Die Mitglieder des Vereins bezahlen,
je nach der Zahl der Leucht flammen bei Beleuchtungs-
anlagen oder der Schweißstellen bei Sch veiß'-Apparaten,
Fr. 6— bis Fr. 25,— per Untersuchung; Nichtmit-
glieder haben zu diesen Taxen einen Zuschlag von

Fr. 15.— bis Fr. 20.— zu entrichten. Die Gebühr für
die Untersuchung einer Beleuchtungs - Anlage bis zu 50

Leuchìflammen oder eines Apparates mit einer Schweiß-
stelle, dessen Besitzer nicht Vereinsmitglied ist, würde

demnach Fr. 21.— betragen.
Die Direktion des Innern, die bei der Abfassung des

Verordnungsentwurses von der Ansicht ausging, daß die

Apparatenbesitzer nicht zum Eintritt in den Äzetylenverein

gezwungen werden können, wie es in andern Kantonen
der Fall ist, hat schon vor Erlaß der Verordnung den

Äzetylenverein darauf aufmerksam gemacht, daß eine er-

hebüche Ermäßigung der Gebühren für NichtMitglieder
eintreten müsse, ansonst die obligatorische Untersuchung
der Anlagen und Apparate nicht durchgeführt werden

könne. Der Verein hat sich dazu bereit erklärt unter der
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